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Wintersportzentrum Diehloer Berge

Streit um einen Pisten-Bulli 
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Seit einigen Tagen herrscht bei idealem Wetter täglich Hochbetrieb im Wintersportzentrum in den Diehloer Bergen. Auch viele Frankfurter fahren nach Eisenhüttenstadt, um mit ihren Familien zum Skisport zu nutzen. 
Doch in der auf 27 Mitglieder geschrumpften Ski-Abteilung des Fürstenberger SV brodelt es. Seit einem Monat sind die Schneelanzen außer Betrieb. Das liegt nicht nur an den regelmäßigen Schneefällen. Mit Rüdiger Rudolf und Jörg Leusch​ner haben diejenigen, die bislang den Hauptanteil an der Schneeproduktion hatten, aufgehört. Für sie hieß es ab minus fünf Grad auf der Piste zu stehen. Da die Schneeproduktion aufgrund der nötigen Minusgrade meistens erst am Abend anlief, bedeutete das für Rüdiger Rudolf und Jörg Leusch​ner jeweils kurze Nächte. Etwas Abhilfe sollte da ein sogenannter Pisten-Bulli schaffen. Mittels der Schneeraupe könnten die großen Haufen Kunstschnee entlang der gesamten Piste verteilt und verdichtet werden. "Mit ihr wäre der Schnee auch fester und würde länger liegen bleiben. Wir könnten die Saison dann bis zu zwei Monate verlängern", sagt Leusch​ner auf Anfrage der MOZ. 
Doch nun haben beide den Austritt aus dem Verein erklärt. Mit ihnen auch die besten Wintersportler des Fürstenberger SV, Rudolfs Söhne Norman und Marcel. Damit wären die "Schneemacher" sowie die beiden sportlichen Aushängeschilder des Vereins weg. 
Ursache dafür ist das Veto des Vereinsvorsitzenden Hellfried Mieck, einen gebrauchten Pisten-Bulli für 11 600 Euro zu kaufen. Am 4. Dezember hatten sich Rudolf und Leuschner nach einem Angebot im Internet in den Odenwald begeben, um sich von der Funktionstüchtigkeit der 18 Jahre alten Schneeraupe zu überzeugen und sie dann auf einen Lkw aufzuladen. Da aus den Mitteln für die Beschneiungsanlage noch Geld übrig war, hatte im Herbst der Vorstand der Skiabteilung den Kauf eines solchen Pisten-Bullies beschlossen. 
Hellfried Mieck bestand auf einen ordentlichen Vertrag mit Garantien, der unterschrieben zurückgeschickt werden sollte. Doch da spielten die Besitzer nicht mit. "Ich schließe mit meinem Ingenieurbüro viele Kaufverträge ab. Doch das hier ist eine ganz windige Sache. Schließlich ist es das Geld des Vereins. Wenn der Pisten-Bulli nicht funktioniert, muss ich dafür gerade stehen", sagt Mieck. Doch ihm kann Leuschner nicht so recht folgen. "Man muss einen fast 20 Jahre alten Pisten-Bulli nicht wie einen Gebrauchtwagen kaufen wollen." 
Vereinsvorsitzender Erwin Linke: "Ich kann die Entscheidung von Hellfried Mieck verstehen, will mich da aber nicht auch noch einmischen." Doch der Streit scheint die Ski-Abteilung völlig zu spalten. 
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